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Ist Uhuberingung noch zeitgemäß? 
Anforderungen an Uhu-Beringungsprogramme 

aus Sicht der Vogelwarte

W o lfg an g  F ied ler

Ringing of Eagle Ow ls -  up to date now adays?

Between 1962 and 2004 1990 Eagle Ow ls have been ringed in Southern G erm a- 
ny and A ustria (the area of resonsibility of the Bird Ringing Centre at Vogelw arte  
Radolfzell, G erm any). From  those birds 221 recoveries (11 %) are reported . 60 % 
of all Eagle O w ls are recovered in a radius of less than 50 km from  the place of 
ringing (in m ost cases the nest) and only very few recoveries show ed distances  
above 100 km . Despite these reults describing the Eagle Owl in Central Europe  
as a species with a strongly lim ited potential for a m id- or long distance dispersal 
bird ringing (and to som e extent other m eans of individual m arking) is the crucial 
m ethod for rnany studies on this species. Especially the potential of bird ringing  
for studies of population structure, population dynam ics, dispersal, survival 
and m ortality, and ecoethological questions are presented. Key prerequisites for 
future ringing studies on Eagle O w ls are (1) restriction to defined stud y areas  
w hich are treated as constantly as possible and w hich should not contain less 
than 10  breeding pairs, (2 ) a ringing rate as high as possible w ithin the defined  
study areas, (3) a recovery and resighting rate as high as possible and (4) com plete  
em bedding of those ringing studies in regional species Conservation projects.

Dr. W olfgang Fiedler, V ogelw arte Radolfzell am  M ax-Planck-Institut für O rni­
thologie, Schlossallee 2, D -78315 Radolfzell; e-m ail: fiedler@ orn.m pg.de

E in leitu n g

Seit 1962 wurden bis zum Jahr 2004 im Zustän­
digkeitsbereich der Vogelwarte Radolfzell (Süd­
deutschland, Österreich, bis 1964 außerdem die 
südliche DDR) insgesamt 1990 Uhus beringt und 
daraus 221 Wiederfunde erzielt (Abb. 1). Dies 
entspricht einer Fundquote von 11 % und liegt 
damit im üblichen Bereich von Großvogelarten, 
die durch Straßenverkehr und an Stromleitungen 
Verluste erleiden. Die Uhuberingung erreichte 
ihren Höhepunkt in den 1980er und frühen 1990er 
Jahren, ist seither wieder etwas rückläufig und 
bewegt sich im Bereich vort etwa 40 Neuberin­
gungen pro Jahr (Abb. 2).

Die Fundentfernungen zwischen Beringungs­
ort und Fundort zeigen, daß etwa 60 % aller 
beringten Uhus in einem Radius von weniger als

50 km um den Beringungsort wiedergefunden 
werden und nur sehr wenige Funde in Distanzen 
über 100 km (Extremfall 316 km von Veilbronn in 
Oberfranken -  Bendern in Liechtenstein) liegen 
(Abb. 3). Dieses Bild zusammen mit den über alle 
Monate im Wesentlichen gleichmässig verteilten 
Fundentfernungen (Abb. 4) vom Beringungsort 
charakterisiert die Uhus im Untersuchungsgebiet 
als ausgeprägte Standvögel mit stark limitiertem 
Dispersionspotenzial über größere Entfernun­
gen.

Warum also sollte ein so schwach ausgepräg­
ter W anderer wie der Uhu heute noch beringt 
werden? Diese Frage lässt sich durch einen 
Blick auf die Bandbreite all der Fragestellungen 
beantworten, die nur wenig oder gar nichts mit 
dem Zugverhalten einer Vogelart zu tun haben, 
sich aber dennoch nur mit Hilfe individueller
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A bb. 1 . Beringungs- und Fu nd orte von U hus in Süddeutschland und Ö sterreich 1962-2004. Beringungsort 
(N estling); O: B eringungsort (flügger Vogel); • : W iederfundort. Beringungs- und Fu nd orte sind dann m it gestri­
chelten Linien verbunden, w enn zw ischen Beringungs- und Fu nd datu m  m indestens eine kom plette Brut- oder 
W in terphase liegt (Quelle: D atenbank der V ogelw arte Radolfzell). -  Ringing and recovery places of Eagle Oxvls in 
Southern Germany and Austria 1962-2004. place of rin gin g (nestling); O: place of ringing (fledged bird); • : place of 
recovery. Ringing and recovery localities are connected with a dashed line if at least one complete wintering or breeding 
period falls between both dates (source: database Vogelwarte Radolfzell).

Markierung -  und damit in den weitaus meisten 
Fällen durch Beringung -  beantworten lassen.

Populationsstruktur. Gerade bei langlebigen 
Arten wie dem Uhu besteht die Gefahr, eine 
Ü beralterung der Population durch geringe 
Überlebensrate der Nachkommen -  auch nach 
dem Verlassen des Horstes -  nicht rechtzeitig zu 
erkennen. Durch Beringung, die in der Regel bei 
Nestlingen erfolgt, lässt sich das Alter von Vögeln 
auch dann noch exakt ermitteln, wenn aufgrund 
des hohen Lebensalters Gefiedermerkmale keine 
verlässliche Grundlage mehr bilden. Für den

Datensatz der süddeutschen und österreichischen 
Uhus ist diese Alters Verteilung nach Verteilung 
der Wiederfunde in Abb. 5 dargestellt.

Populationsdynam ik. Die Größe einer Popula­
tion wird nicht nur durch Bruterfolg und Sterb­
lichkeit, sondern auch durch Zuwanderung und 
Abwanderung bestimmt. Die drei letztgenannten 
Faktoren (Sterblichkeit, Zu- und Abwanderung) 
lassen sich ohne individuelle Identifizierung der 
Vögel einer Population nicht bestimmen und da­
mit sind die Mechanismen der Populationsdyna­
mik ohne Markierung auch nicht verständlich.
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Abb. 2. Jährliche Beringungszahlen beim  U hu in Süddeutschland und Ö sterreich. ■: N estlinge; □: flügge Vögel 
(Quelle: D atenbank der V ogelw arte Radolfzell). -  A nnual ringing totals of Eagle Owls in Southern Germany and 
Austria. ■: nestlings; □: fledged birds (source: database Vogehvarte Radolfzell).
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Abb. 3. Fundentfernungen beringter U hus in Süddeutschland und Ö sterreich 1962-2004 (n = 221; Quelle: Datenbank  
der V ogelw arte Radolfzell). -  Recovery distances of ringed Eagle Owls in Southern Germany and Austria 1962-2004  
(n = 221; source: database Vogelwarte Radolfzell).

A nsiedlungsverhalten. Bei N euansiedlungen 
von Brutvögeln stellt sich die -  unter anderem 
auch aus Sicht des Artenschutzes bedeutende
-  Frage, ob diese Ansiedlung erfolgt ist, weil im 
Herkunftsgebiet der Siedler aufgrund hoher Brut­
erfolge die Siedlungsdichte so hoch wurde, dass 
ein neues Brutareal erschlossen werden musste 
oder ob im Herkunftsgebiet die Lebensbedingun­
gen so schlecht geworden sind, dass ein Auswei­
chen in ein neues Gebiet erforderlich wurde. Dies 
lässt sich mit Bestimmtheit nur entscheiden, wenn 
die Herkunft der Neuansiedler mittels Beringung 
oder anderweitiger individueller Erkennungsme­
thoden geklärt werden kann.

Ü berlebensw ahrschein lichkeiten . Bei ausrei­
chenden Raten von »Wiederfängen« (oder besser 
Ringablesungen) lassen sich mittels moderner 
statistischer Verfahren (Fang-Wiederfang-Model- 
le) Überlebensraten von Individuen sehr genau 
bestimmen. Diese Überlebensraten können bei­
spielsweise zwischen Jahren, zwischen Gebieten 
und zwischen verschiedenen Altersklassen ver­
glichen werden und so wertvolle Erkenntnisse 
über die Biologie der Art oder direkt für Schutz­
maßnahmen liefern.

V erh alten sök o log ie . Die V erhaltensökologie 
befasst sich grundsätzlich mit der Frage, wie Or­
ganismen sich über ihr Verhalten optimal an die 
Umwelt anpassen. Hierzu gehören unter anderem
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F u n d m o n a t

A b b. 4. V erteilung der Funddistanzen (B eringungsort 
-  Fundort) über die Fu nd m on ate (n = 107; nur Funde  
m it D atum sgenauigkeit auf m indestens zw ei W ochen  
sind berücksichtigt; Quelle: D atenbank der V ogelw arte  
Radolfzell). -  Distribution of recovery distances (ringing  
localily -  recovery locality) by recovery month (n = 107; 
only recoveries ivith minimum 2 weeks accuracy ofdate are 
regarded; source: database Vogelwarte Radolfzell).

Strategien zum Nahrungserwerb (beispielsweise 
Jagdraumgrößen, Wahl der Beutetiere oder das 
Zeitbudget für die Jagd), zum Brutverhalten 
(beispielsweise Gelegegrößen, Paarungssysteme, 
Einpassung des Brutgeschäfts in den Jahreslauf) 
oder Wanderverhalten. Darüber, ob eine Strate­
gie erfolgreich ist oder nicht, entscheidet letzten 
Endes die Anzahl der selbst wieder reproduzie­
renden Nachkommen, die ein Individuum pro­
duzieren konnte. Durch seine hohe Reviertreue 
ist beim Uhu eine Zuordnung von Strategien zu 
Individuen auch ohne Markierung relativ gut 
möglich. Genaue Untersuchungen, vor allem 
über viele Jahre hinweg am selben Vogel, sind 
jedoch ohne individuelle Kennzeichnung kaum 
durchführbar.

V erlustursachen. Ringfunde liefern in vielen 
Fällen auch Auskunft über Todesursachen der 
Ringvögel. Es darf dabei allerdings nicht verges­
sen werden, dass unterschiedliche Todesursachen 
auch m it unterschiedlich hohen Fundw ahr­
scheinlichkeiten verbunden sind. Beispielsweise 
wird die Todesursache »verhungert« seltener zu 
einer Fundmeldung führen als die Todesursache 
»Kollision mit Auto«, da die Vögel im zweiten 
Falle oft auffällig an einer Straße liegen, während 
sie sich im ersten Falle an unzugängliche Stellen 
zurückgezogen haben können. Berücksichtigt 
man dieses U ngleichgew icht der Fundw ahr­
scheinlichkeiten, lassen sich dennoch Erkennt­
nisse über Verlustursachen gewinnen. In Abb. 6

ist die Verteilung gemeldeter Fundursachen für 
zwei Zeiträume (vor und nach 1991) dargestellt 
Sie geben aus den genannten Gründen zwar kein 
Gesamtspektrum aller Todesursachen beim Uhu 
an, lassen aber Aufschlüsse auf die Entwicklung 
der regelmässig gemeldeten Ursachen zu: der 
zweite Zeitraum ist durch weniger gemeldete 
Jagd- und Stromleitungsopfer und durch mehr 
Verkehrsopfer gekennzeichnet.

Die hier dargestellten Untersuchungsbereiche 
benötigen die individuelle M arkierung und 
damit in fast allen Fällen deren billigste und 
effizienteste Methode, die Beringung. Es ist zur 
Beantwortung der oben umrissenen Fragen nicht 
erforderlich und auch wenig realistisch, eine 
möglichst flächendeckende Beringung aller Uhus 
in Mitteleuropa oder auch nur in Deutschland er­
reichen zu wollen. Vielmehr sollen sich derartige 
Untersuchungen auf repräsentative Stichproben 
innerhalb von Probeflächen beschränken. Effi­
ziente und auch unter dem Artenschutzaspekt 
zu rechtfertigende Beringungsprojekte am Uhu 
müssen folgende Merkmale tragen:
1. Durchführung in festgelegten, möglichst über 

viele Jahre konstanten Probeflächen. Diese 
müssen bei Großvögeln wie dem Uhu unter 
Umständen eine stattliche Größe aufweisen, 
da sie im Idealfalle mindestens 10 Brutpaare 
umfassen sollten. Daraus ergibt sich in der 
Regel auch, dass eine solche Probeflächenbe­
arbeitung nicht von einem Einzelnen erfolgen 
kann, sondern sich Beringerteams zusammen­
finden müssen.

2. Innerhalb der Probeflächen sollten möglichst 
hohe Beringungsraten erreicht werden, wäh­
rend Beringungen außerhalb von Probeflä­
chen von geringerem Interesse sind.

3. Die Zahl der »Wiederfunde« (oder eigentlich 
Sichtungen und Ringablesungen an lebenden 
Vögeln) muß so stark wie möglich erhöht 
werden. Dies erfordert unter anderem auch 
weitere Verbesserungen an den Ringen hin­
sichtlich Ablesbarkeit aus der Entfernung (mit 
Spektiv) und optimiertem Adressaufdruck, 
der sicherstellt, dass Finder die Daten des 
Ringfundes ohne großen Aufwand an die 
Beringungszentrale übermitteln können. Für 
diese Fälle laufen innerhalb der Europäischen 
Union für Vogelberingung derzeit vielver­
sprechende Tests mit einer auf gedruckten 
Internetadresse für Ringfundmeldungen.

4. Sämtliche Beringungsvorhaben müssen in
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Lebensalter bei Wiederfund
Abb. 5. Lebensalter beringter U hunestlinge beim  Fund (n = 177). Die Pfeile verdeutlichen, dass 50 % der Uhus 
im Alter von w eniger als 2 Jahren und 75 % im A lter von unter 5 Jahren w iedergefunden w erden. -  Age of rin ged 
Eagle Owl nestlings at recovery (n = 177). The arrows indicate 50%  ofall Eagle Owls being recovered with age ofless than 
2 years and 75 % zuithin age of less than 5  years.

regional koordinierte Artenschutzprojekte 
eingebunden werden. Nur so kann durch Ko­
ordination und enge Absprache sichergestellt 
werden, dass die Störungen an den Brutplät­
zen auf absolutem Minimum gehalten wer­
den, daß Markierungs- und Ableseaktivitäten 
optimal durchgeführt werden können und 
daß alle gewonnenen Daten und Erkenntnisse 
rasch an die zuständigen Stellen gelangen.

Heute stehen zusätzlich zur Beringung auch 
andere Methoden der individuellen Erkennbar- 
machung von Vögeln zur Verfügung, die zur 
Bearbeitung bestimmter Fragestellungen besser 
geeignet sind, als die Beringung. Sie erreichen 
aber im Vergleich mit ihr nicht dieselbe günsti­
ge Kombination aus leichter Handhabung und 
geringen Kosten, minimaler Beeinträchtigung 
des Vogels und langfristiger Vergleichbarkeit der 
Daten. Im vielen Fällen werden Kombinationen 
verschiedener Methoden die günstigsten Ergeb­
nisse liefern. Telemetrische Verfolgung mittels 
Peilsendern können eine sehr hohe Datendichte 
und sehr gut Informationen über individuelle 
Raumnutzung liefern, sind aber in der Anwen­
dung sehr aufwändig und teuer. Im Falle einer 
wenig mobilen Art wie dem Uhu lässt sich die 
Satellitentelem etrie, also die Einpeilung von 
Sendervögeln via Satellit, mit Jahresgesamtkosten 
von bis zu 10 000 Euro pro Sender kaum rechtferti­
gen. Terrestrische Telemetrie, also die Verfolgung 
von Sendervögeln vom Boden aus, ist erheblich 
kostengünstiger, erfordert aber einen hohen Ar­

beitsaufwand beim Verfolgen und Einpeilen der 
Vögel. Vielversprechend sind Ansätze, die eine 
individuelle Identifizierung von rufenden Vögeln 
aufgrund deren Rufcharakteristika zu nutzen 
versuchen. Hiermit könnten sich gegebenenfalls 
mit wenig Aufwand und ohne Beeinträchtigung 
des Vogels zumindest für rufende Individuen 
gute Aufschlüsse über Reviertreue und Ansied­
lungsverhalten gewinnen lassen. Die Herkunft 
der Rufer und vor allem das Schicksal der 50 % 
Vögel, die überhaupt nie das Rufalter erreichen 
(Abb. 5), bleibt damit allerdings ungeklärt. Im 
Vormarsch sind Dank weiterentwickelter Labor­
methoden auch die individuelle Identifizierung 
von Vögeln anhand genetischer Merkmale von 
Gewebe, das beispielsweise von Mauserferdern 
gewonnen werden kann sowie die Nutzung 
verschiedener regionaltypischer Verteilungen 
von stabilen Isotopen oder Schwermetallen zur 
Bestimmung des Aufenthaltsort des Vogels zum 
Zeitpunkt des Wachstums dieses Gewebes.

Grundsätzlich ist die Beringung -  gegebenen­
falls in Kombination mit einer der oben genannten 
Techniken -  auch heute noch ein unverzichtbares 
Handwerkszeug in der Vogelkunde und sie hilft 
mit, Ergebnisse zu liefern, die sowohl für das 
grundsätzliche Verständnis der Biologie von 
Vögeln als auch für angewandte Fragen des Ar­
tenschutzes von Bedeutung sind. Allerdings sind 
dabei eher wahllos stattfindende Beringungsakti­
vitäten an wechselnden Orten und in wechselnder 
Intensität weniger von Nutzen und eine klare 
Bevorzugung muß den oben genauer umrissenen
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A bb. 6 . G em eldete Fu nd ursachen beringter U hus 1962-1990 (n = 62) und 1990-2004 (n = 62). ■ :  Stromschlag 
und D rahtanflug; □ :  V erkehrsopfer (Straße, Bahn); ■ :  erjagt; □ :  Sonstiges; □ :  natürliche U rsach en -  Reported 
recovery circumstances of ringed Eagle Owls 1962-1990 (n = 62) and 1990-2004 (n = 62). ■ :  Electrocution and collision 
zoith wires; □ :  traffic victim (road, train tracks); ■ :  hunted; □ :  other reason; □ :  natural causes.

Probeflächenuntersuchungen gegeben werden. In 
jedem Falle müssen Untersuchungsvorhaben auf 
die Bearbeitung von Stichproben einer Population 
zugeschnitten sein und sollten nicht das Ziel einer 
möglichst flächendeckenden Beringung über sehr 
große Landstriche hinweg verfolgen.

Abschließend sei noch erwähnt, dass selbst­
verständlich auch ohne Beringung wertvolle 
Daten über den Uhu gesammelt werden kön­
nen. Hierzu gehören Bestandskartierungen und

Nahrungsanalysen anhand von Gewöllen und 
Beuteresten ebenso wie die durch einfache Beob­
achtung zu ermittelnden brutbiologischen Daten 
wie Legebeginn, Bebrütungsdauer, Nestlingszeit 
und vieles mehr. Freiwillige Helfer, die an den 
von ihnen betreuten Uhuhorsten brutbiologische 
Daten sammeln können, sind seitens der Vogel­
warte Radolfzell sehr willkommen und können 
dort nähere Informationen zu diesem Projekt 
erfahren.
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